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Acht Konturen der nächsten Kirche 

Schwache Kirche unter den Verheißungen eines starken Gottes 
von Heinzpeter Hempelmann

0 Kommentare zu diesem Artikel  / Diesen Artikel kommentieren

Ein Neustart der Kirche ist nicht in erster Linie ein Orga-

Problem oder eine Frage der richtigen, eGzienten Organi-

sation – meint Heinzpeter Hempelmann in seiner radikal

anderen Vision von Kirche. Entscheidend sei vielmehr die

Haltung einer Kirche, die neu starten will. Ihre angemesse-

ne Gestalt gewinnt die nächste Kirche demnach nicht

durch Regeln, Normen, neue Modelle. Sie realisiert sie,

wenn sie der gelegten christologischen Spur folgt und sich

durch Vorbild, Auftrag und Präsenz Christi bestimmen

lässt.

 

Kontur 1: Die nächste Kirche ist schwache Kirche

Sie ist schwache Kirche, die sich auf ihre Ursprünge besinnt
und ihre Legitimation nicht in gesellschaftlicher Anerken-
nung, sondern im Auftrag des lebendigen Gottes sucht; die
ihr Überleben nicht durch Staatskirchenverträge abzusi-
chern sucht, sondern ganz offen und neu fragt: Was ist die
Gestalt, die die Kirche nach Gottes Willen haben soll? Was
ist ihr Auftrag? Wie kann der aussehen, nachdem sich das
Volk von seiner Kirche verabschiedet und ihr wegläuft?

Die nächste Kirche
versteht ihre Schwä-
che als ausgesproche-
ne Chance, sich neu
auf die Verheißungen
Gottes zu konzentrie-
ren und sich auf sie
und nicht auf die eige-
nen Kräfte, Pläne, Res-
sourcen zu verlassen. Sie ist ganz bewusst schwache Kir-
che, die ihr Überleben, ihre Existenz, ihr Bestehen nicht sel-

Vom Achten der Menschenwürde
Ein Beitrag - auch - aus aktuellem Anlass

Artikel lesen

Öffentlich-

rechtliche Dienstverhältnisse

oder privatrechtliche

Arbeitsverhältnisse bei Pfarrpersonen
Eine Stellungnahme des Verbandes

Evangelischer Pfarrerinnen und Pfarrer in

Deutschland e.V. zur gegenwärtigen

Diskussion

Artikel lesen

»Die Zeit ist kurz« (1. Korinther 7,29)
Zur Parusie des Herrn in Zeiten von KI

Artikel lesen

Was ist relevant?
Veränderungen für Kirche und Pfarrberuf in

einer sich wandelnden Gesellschaft

Artikel lesen

»Mein Lesesommer« (VI)
Aktuelle Literaturempfehlungen

Artikel lesen

Schwache Kirche unter den

Verheißungen eines starken Gottes
Acht Konturen der nächsten Kirche

Artikel lesen

Mystik und Gemeinschaftsbewegung
Leben und Werk der Liederdichterin Hedwig

von Redern

Artikel lesen

Sie können diesen Artikel als PDF-

Dokument herunterladen.

pdf

https://www.pfarrerverband.de/startseite
https://www.pfarrerverband.de/service
https://www.pfarrerverband.de/meldungen/uebersicht
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerverand-rezensionen
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerverand-predigtimpulse
https://www.pfarrerverband.de/stellenboerse
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/editorial
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/archiv
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/impressum
https://www.pfarrerverband.de/pfarrertag
https://www.pfarrerverband.de/verband
https://www.pfarrerverband.de/vereine
https://www.pfarrerverband.de/suche
https://www.pfarrerverband.de/kontakt
https://www.rauhes.de/?mtm_campaign=pfarrerblatt&refID=257
https://www.pfarrerverband.de/
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/archiv?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6081&cHash=7ed5e6b6c0ca71392e66bac6e731a04e#pb-author-additional-anchor
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/archiv?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6081&cHash=7ed5e6b6c0ca71392e66bac6e731a04e#pb-comment-form-anchor
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6083&cHash=55381385400f7532e365d40f8e3b199c
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6080&cHash=52c3eb8d12fa6e91727e66f698cc86aa
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6084&cHash=0ab1b4927255e8b82dc9e0c78496ddbb
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6079&cHash=8aa35e1e050020c7b4b30c168c1bb595
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6089&cHash=e7bba6c2827f8a18d72fc5b54560c4ef
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6081&cHash=f4a54d6801b29d22fd694d2be8d6675b
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=show&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6085&cHash=edd5f67bf11a43017edd8f3605e07950
https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/archiv?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Baction%5D=print&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5Bcontroller%5D=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5BitemId%5D=6081&cHash=15fe26087ff1dd2a601e5f92ee8dd82c


24.11.25, 11:56pfarrerverband.de - Archiv

Seite 2 von 10https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/archiv?tx_pvpfarre…t_pi1%5BitemId%5D=6081&cHash=7ed5e6b6c0ca71392e66bac6e731a04e

ber schaffen, garantieren, formen will; die nicht mehr primär
nach ihren Ressourcen fragt, nach ihrem Ansehen und ihrer
Stellung in der Gesellschaft; die nicht mehr ihre rechtlichen
Privilegien (Kirchensteuereinzug, Staatskirchenverträge für
die Theologenausbildung, Religion als PWichtfach, Staats-
leistungen für die Enteignung von Kirchen im 19. Jh., Mili-
tärdekane etc.), ihren Besitz und ihren EinWuss zu erhalten
sucht. Sie ist eine Kirche, die nach dem Ende des Konstanti-
nischen Christentums und einer anderthalbtausend Jahre
währenden – vielfach verhängnisvollen – Amalgamierung
von staatlicher Macht und kirchlicher Legitimation auf ihre
weltlichen (im doppelten Sinne) Stützen entschlossen ver-
zichtet; die nicht mehr eine alles abdeckende Volkskirche
sein will; die auf die Position als moralische und ethische
Instanz der Gesellschaft verzichtet; die alle Dominanzge-
bärden ablegt, mit denen sie immer noch ihren EinWuss zu
sichern sucht.

 

Kontur 2: Die nächste Kirche bekennt sich schuldig, bittet

um Vergebung und bemüht sich um Wiedergutmachung

Ein Neustart in eine andere Gestalt von Kirche beginnt nicht
im luftleeren Raum. Auch die nächste Kirche steht in Konti-
nuität zu den vergangenen Gestalten von Kirche, von denen
man sich nicht abstrakt distanzieren kann. Die nächste Kir-
che kehrt bewusst um. Sie tut das glaubwürdig, indem sie
ihre Schuld bekennt, die v.a. durch ihre „Ehen“ mit den staat-
lichen Gewalten, mit den jeweils Mächtigen entstanden ist.
Im kulturellen Gedächtnis fest verankert ist das Wissen um
die Kirche als Büttel des Staates; um die Kontrollfunktionen,
die die Kirche für den Staat wahrgenommen hat (Taufe und
Registrierung der Neugeborenen), die Instrumentalisierung
als moralische Instanz, die der staatlichen Obrigkeit Ruhe
und der Kirche eine garantierte Position in der gesellschaft-
lichen Ordnung verschaffte; das oftmals bigotte Selbstver-
ständnis, mit dem die Kirche als geistliche Ordnungsmacht
(„geistliches Schwert“) gerne für die sittliche Erziehung und
die moralische Prägung der Menschen besorgt war – und
ist. Postmoderne Abkehr, oft Abwehr von Kirche hat hier ei-
nen ihrer Ursprünge. Ein Neustart kann nicht gelingen ohne
die bewusste Abkehr von der immer noch „hinkenden Tren-
nung“ von Kirche und Staat, die die Kirche vom Staat abhän-
gig macht und ihr in den Augen sehr vieler Menschen
Glaubwürdigkeit als geistliche Institution raubt.

Ein Verzicht auf ererbte und überkommene exklusive Rech-
te und Privilegien macht erst die Umkehr einer Kirche glaub-
würdig, die der Bevölkerung nicht weiter ihre christlichen
Überzeugungen, sei es in konservativer oder heute in einer
linksliberalen Gestalt, aufdrängen will; die Buße darüber tut,
dass sie diese über Jahrhunderte mit Machtmitteln durch-
zusetzen versucht hat; dass sie, um ihre Macht zu festigen
und durchzusetzen, vor der Diskriminierung, auch vor der
Verfolgung und sogar der Tötung von Menschen nicht zu-
rückgeschreckt ist (vgl. für die protestantische Konfession
nur den Befehl des Reformators Calvin, Michael Servet auf
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Grund seiner trinitarischen Überzeugungen nicht bloß zu
köpfen, sondern ausdrücklich zu verbrennen); die bis in die
Gegenwart hinein durch eine ethische Ambiguität glänzt:
höchster ethisch-moralischer Anspruch und etwa verbreite-
ter Kindesmissbrauch, verbunden mit der bis dato gegebe-
nen Unfähigkeit, diese Skandale „aufzuarbeiten“ (geht das
überhaupt?). Kann es eine nächste Kirche geben, die all das
Unrecht einfach übergeht und meint, sich davon absentie-
ren zu können?

 

Kontur 3: Kirche, die am besten endlich einmal schweigt?

Könnte es nicht sein, dass der lebendige Gott die westli-
chen Kirchen, nachdem sie über 1000 Jahre das große Wort
geführt haben, einfach einmal stillstellen will? Könnte es
sein, dass die Kirche des Wortes einfach mal keine Worte
mehr macht? Dass sie still ist und schweigt? Dass sie ein-
sieht, dass man ihre normativen Vorgaben einfach nicht
mehr hören will, ganz gleich, ob sie fundamentalistischer
oder pietistischer Natur sind oder postmateriell und also
sozial-ökologisch motiviert sind? Halten wir das als Kirche
aus, zu schweigen, keine weiteren Worte mehr zu machen;
dass wir nicht mehr meinen, alles und jedes kommentieren
und bewerten zu müssen? Schaffen wir es, dass wir „nur“
Hinweiser sind zu Christus und Weg-Weiser, die von sich
selbst und ihren wahren, richtigen, überlegenen Positionen
weg-weisen hin zu der Wahrheit, die doch allein Jesus
Christus ist?

 

Kontur 4: Kirche, die aus der Vergebung lebt und deren

Markenzeichen Barmherzigkeit ist

Angesichts des alles
dominierenden Richt-
geistes in unserer Ge-
sellschaft könnte die
Kirche ein Raum sein,
in dem Menschen zu ihren Fehlern und Vergehen stehen
und Vergebung erfahren können; sie könnte eine Gemein-
schaft sein, die sich nicht dadurch auszeichnet, dass in ihr
alle perfekt, fehlerlos, politisch korrekt oder „heilig“ leben;
die vielmehr fehlerfreundlich ist, in der man fallen kann und
wieder aufstehen darf; in der ein Neuanfang möglich ist,
einmal, zweimal, dreimal, siebenmal. Was für eine Anzie-
hung wird eine Kirche entfalten, deren Markenzeichen
Barmherzigkeit ist; in der man davor sicher ist, verurteilt
oder auch nur beurteilt zu werden, wenn die Fassade brö-
ckelt; wenn sich Risse im ethischen Outdt zeigen und sich
nicht gleich alle darauf stürzen und den Mund zerreißen?
Wie wird sie Gescheiterte, Fehlgeleitete, Verurteilte, Ge-
mobbte, Ausgegrenzte anziehen, die merken: Hier sieht
man mich als Person, als Mensch, der Annahme und Aner-
kennung vielleicht nicht verdient, aber doch so dringend
braucht?

https://www.ecc-studienreisen.de/
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Möglich ist eine sol-
che Kirche dort, wo
Christen dem Men-
schensohn folgen, der
aufdeckt: Wer von
euch ohne Sünde ist,
der werfe den ersten
Stein!, und der der er-
tappten Sünderin zu-
spricht, nachdem ihre
Kläger sich davon ge-
macht haben: „So verurteile auch ich dich nicht!“ (Joh.
8,7.11). Eine Gemeinschaft von Sündern wird Urteilsverzicht
üben, weil sie aus Menschen besteht, die wissen, dass sie
selber Sünder sind, die aber erfahren haben, dass es Verge-
bung gibt. Eine solche Gemeinschaft wird weder durch To-
leranz und ethische Lässigkeit zusammengehalten noch
durch einen besonderen Grad von Verbindlichkeit und mora-
lischem commitment, sondern allein durch den gemeinsa-
men Blick auf den Gekreuzigten. Einen solchen Ort der Be-
freiung kann es ohne eine Kreuzesspiritualität nicht geben.
Es wird dann aber ein Ort sein, zu dem nicht nur die kom-
men, die besonders heilig und ohnehin schon rein sind, son-
dern auch die, die von Ferne stehen (Lk. 12) und gar nicht
zu hoffen wagen, dass es für sie eine Perspektive für neues
Leben, einen Neuanfang geben kann.

 

Kontur 5: Die nächste Kirche – ein Ort zum Leben, mitten

im Leben

Die nächste Gemeinde ist nicht Gemeindekirche, sondern
Gemeinschaftskirche. Sie ist nicht eine Veranstaltung, die
es auch noch gibt, neben dem Leben, an den Rändern der
Woche und des Alltags, sondern über der Woche und im All-
tag. Sie ist kein – im Prinzip überWüssiges – add on, das es
auch noch gibt, weil und wenn man religiös ist und entspre-
chende Bedürfnisse hat. Sie steht mitten im Leben. Sie ist,
lebt und agiert dort, wo Menschen zusammenkommen. Sie
ist ein Ort oder besser: besteht aus Orten, in denen elemen-
tare Bedürfnisse gestillt werden. Diese Gemeinde passiert,
wo Christen anderen Christen und Nicht-Christen begegnen;
wo man Leben teilt: auf dem Schwätzbänkle, beim Verlas-
sen des Supermarkts auf dem Parkplatz, wo man sich ge-
schwind Zeit nimmt, und auf dem Stuhl bei der Podologin,
im Nagelstudio oder beim Friseur, speziell aber dort, wo ge-
meinsames Essen und Feiern eine besonders intensive Er-
fahrung von Gemeinschaft ermöglicht; wo Gastfreund-
schaft geübt wird; wo es kein Problem ist, wenn das eigene
Kind zum Mittagstisch eine Mitschülerin mitbringt.

Diese sich bei tausend Gelegenheiten ereignende Gemein-
de dndet mitten im Leben statt, überall dort, wo sich Räume
des Hinhörens öffnen: wo Menschen sich mitteilen dürfen;
wo sie reden dürfen über das, was sie umtreibt und was ih-
nen Not macht; wo sie die Erfahrung der kleinen Hilfe ma-
chen dürfen. Wo ein Mensch einen anderen in den Horizont
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der Möglichkeiten Gottes stellt und ihm Mut macht; wo ein
Gespräch abgeschlossen werden kann, aber nicht muss mit
der Zusage: Ich bete für dich, und mit der konkreten
Frage: Kann ich helfen?

Die Gemeinschaftskirche wird zur Veranstaltung, die die All-
tagsdiakonie zurückgewinnt und so die sicher weiter not-
wendige professionelle Diakonie ergänzt, die freilich nicht
alles abdecken kann und an die die kleine Hilfe nicht weg-
delegiert werden kann, wenn Gemeinde nicht zum religiö-
sen Verein degenerieren soll, in dem nur schöne Worte ge-
macht werden. Ein diakonisches Netz – „Menschen helfen
Menschen“ – spannt sich über diese Gemeinschaftskirche,
das – gar nicht bis ins letzte organisiert – die Herausforde-
rungen an alten, pWegebedürftigen, einsamen, aktuell kran-
ken, kontaktbedürftigen Menschen erreicht. Die gute alte
Gemeindeschwester, die von einem privaten Verein ange-
stellt wird, ist für die Gemeinschaftskirche womöglich wich-
tiger als ein hauptamtlicher Geistlicher. Sie kommt regelmä-
ßig in die Wohnungen, weiß, wo es brennt, kann weitere Be-
gleitung und Hilfe organisieren. Es gibt Personen, die be-
kannt sind und die als Anlaufstelle dienen, wenn man ein
Problem hat, und die so vernetzt sind, dass sie Hilfestellun-
gen organisieren können.

Gemeinde kann sich dann verdichten in speziellen Gemein-
schaftserfahrungen, die hilfreich sind und aufgesucht wer-
den, weil „ich“ mit meinen Fragen, Anliegen, Problemen hier
vorkomme. Zum Gottesdienst gehe ich dann nicht, weil es
Sonntagmorgen 10 Uhr ist, sondern weil ich ihn brauche;
weil ich mit dem, was mein Leben ausmacht, dort vorkom-
me. Und für diesen Gottesdienst muss ich mich nicht schä-
men, ich kann und werde andere zu ihm einladen, weil klar
ist, wie hilfreich sie ihn empdnden werden.

Gemeinde extra, außerhalb der Lebenszusammenhänge, ist
für die nächste Kirche überWüssig wie ein Kropf. Man
braucht nicht noch einen Termin, den man nur deshalb
durch persönliche Anwesenheit bedient, weil es Erwartun-
gen gibt, dass Stühle und Bänke gefüllt werden.

Die nächste Gemeinde tut nicht, was andere auch schon –
vielleicht sogar besser und professioneller – tun. Sie kon-
zentriert sich nicht auf Aufgaben, sie nimmt Menschen
wahr. Sie erkennt, wo der Staat ausfällt, wohin seine Einrich-
tungen nicht reichen; wo die Zivilgesellschaft bei aller Auf-
merksamkeit versagt. Sie kümmert sich deshalb v.a. um die
Menschen, die einsam sind, immer mehr vereinsamen und
verkümmern. Sie dnden sich sowohl in auffallend hoher
Zahl in der jüngeren Generation als auch im Alter, in dem
Freunde und Bekannte weniger werden und der eigene Le-
bens- wie Kommunikationsradius sich immer weiter ein-
grenzt. Sie sieht die, die durch Flucht, Leben in der Fremde,
Isolation traumatisiert sind und dringend Menschen als An-
sprechpartner brauchen, auch wenn sie äußerlich versorgt
sind.
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Die nächste Gemeinde besteht aus tausend Andockmög-
lichkeiten, reicht über ihre Mitglieder in die unterschied-
lichsten Lebenswelten hinein. Sie ist soziokulturell vielfäl-
tig. Sie folgt für ihre Veranstaltungen nicht nur einem Ge-
meinschaftsformat, das sie für das normale, einzig sinnvol-
le und richtige hält, sondern orientiert sich an dem, wie
Menschen ihre jeweilige Lebenswelt gestalten. Sie lässt
sich in ihren soziokulturell divers geprägten Gliedern auf
diese unterschiedlichen Milieus ein. Sie verzichtet auf die
traditionelle Komm-her-Erwartung, sie geht hin zu den Men-
schen, die sie erreichen will; sie ist ja schon ganz natürlich
mit ihnen unterwegs. Sie bietet Kontaktmöglichkeiten, die
sie in der Regel gar nicht organisieren muss, weil sie schon
da sind und nur darauf warten entdeckt und „theologisch
qualidziert“ zu werden.

 

Kontur 6: Die nächste Kirche –

keine Zweiklassengesellschaft

Die nächste Kirche überwindet die faktische Zweiklassen-
gesellschaft mit ihrer Trennung von Laien und Hauptamtli-
chen. Sie überwindet die protestantische Selbsttäuschung
eines allgemeinen Priestertums der Gläubigen und nimmt
endlich die „ganz normalen Christen“ in die Verantwortung.
Sie hört auf, alleine auf Theologen zu setzen und stellt inter-
disziplinäre Teams auf. V.a. aber schleift sie die elende Tra-
dition der Unterscheidung von theologischen Hauptamtli-
chen und sonstigen Gemeindegliedern/„Laien“ – eine Unter-
scheidung, die ja schon begrimich eine Diskriminierung be-
deutet und Menschen sowohl überfordert wie in die Passivi-
tät schiebt. Sie überwindet damit das nahezu zwangsläudg
sich ergebende bottleneck, das bei Hauptamtlichen da-
durch entsteht, dass im Zweifel sie – als die, die man doch
bezahlt – verantwortlich sind; sie überwindet die nahezu
zwangsläudg entstehende Entmündigung der Gemeinde-
glieder, die entsteht, wenn man einen Theologen zum
Hauptverantwortlichen macht. Sie lässt die Ausrede „keine
Zeit“ nicht gelten. Sie konzentriert sich auf die notwendigen
Aufgaben. Und für die gibt es durch Priorisierung Zeit. Fin-
det sich keine Zeit und kein Geld, ist die Wahrnehmung die-
ser Aufgabe ganz offenbar auch nicht notwendig, sondern
nur wünschenswerte Kür. So konzentriert sich die nächste
Kirche auf das Wesentliche und dndet dafür auch die not-
wendigen Ressourcen.

Sie integriert Glieder und lädt Gäste entsprechend ihren Ga-
ben und Prägungen zur Mitarbeit ein. Die eine kann gut or-
ganisieren, der andere gut Stühle stellen und Kisten schlep-
pen; die dritte kann gut auftreten, der andere sucht Men-
schen auf und geht ihnen nach. Die eine hat juristische Ex-
pertise und kann beraten, der andere handwerkliche Kom-
petenzen. Die eine steht gerne in der ersten Reihe, der ande-
re wirkt lieber im Hintergrund. Die Gemeindekirche nimmt
die, die sich in ihr oder auch nur an ihrem Rand bewegen,
dadurch ernst, wertet sie auf, verschafft ihnen die Möglich-
keit der Erfahrung der Selbstwirksamkeit und Anerkennung.
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Die Gemeindekirche wird nicht zu groß. Bevor die Übersicht
verloren geht und Menschen aus dem Blickfeld geraten, teilt
sie sich oder bildet Untergruppen. Sie kommt nicht ohne die
notwendige Organisation und Regeln aus. Diese werden
aber regelmäßig überprüft, angepasst, gekürzt und nicht er-
weitert. Kriterium ist die Lebensdienlichkeit. Es gibt Verant-
wortliche, die darauf hinwirken, dass sich Orga und Admin,
dass sich Regeln und Ordnungen nicht verselbständigen,
ein Eigengewicht gewinnen und letztlich Beziehungen und
Begegnungen einschränken oder behindern.

Die Glieder der Gemeinschaftskirche achten darauf, dass
die Leitung ein interdisziplinäres Team darstellt, in dem ver-
schiedene Kompetenzen, Ressourcen, Lebensalter, Milieus,
Interessen vertreten sind. Braucht man eine Person, die mit
der Gründung oder Begleitung einer frisch gegründeten Ge-
meinde beauftragt wird, so ist das in der nächsten Kirche
nicht automatisch eine Theologin. Es kann Begabungen
und Befähigungen geben, die – z.B. bei Gemeindegründun-
gen – wichtiger sind als altphilologische Kenntnisse, etwa
Entrepreneurship.

 

Kontur 7: Die nächste Kirche ist ein Rhizom

Die nächste Kirche folgt nicht dem Bild eines in seinem
Werden und seiner Orga vorbestimmten Baumes. Sie ist ein
Rhizom, ein vielwurzeliges, in sich verWochtenes System,
das sich nicht einfach in vereinfachenden, beschränkenden
Strukturen und Dichotomien – wie hauptamtlich und ehren-
amtlich, Laie und Theologe, Gottesdienst und Alltag – abbil-
den lässt: „Ein Rhizom kann an jeder beliebigen Stelle ge-
brochen und zerstört werden, es wuchert entlang seiner ei-
genen oder anderen Linien weiter.“ (G. Deleuze/F. Guattari:
Tausend Plateaus) Die Gestalt der nächsten Kirche ist nicht
vorgegeben, sondern folgt den Bedürfnissen und Gegeben-
heiten. Sie ist maximal anpassungsfähig und eozient. Ihre
Form folgt ihrer Funktion, in der Nachfolge des Gekreuzig-
ten, Auferstandenen und Erhöhten eine Rettungsbootge-
meinschaft zu sein. Sie ist mobil, Bexibel und temporal. Kon-
kret kann das bedeuten:

▬ Sie ist lokal orientiert, mit regionaler Ausstrahlung; sie
kann sich im Quartier kontextualisieren oder aber auch eine
überregionale, etwa expeditive Funktionsgemeinde auf Zeit
sein;

▬ sie darf ausprobieren, und sie darf scheitern; sie darf wu-
chern, und sie darf auch verkümmern, wenn sich etwas
nicht (mehr) bewährt;

▬ sie bietet verbindliche Mitgliedschaft an und Mitglied-
schaft auf Probe;

▬ sie bietet Heimat an, die verlässlich ist, und organisiert
dafür einen entsprechenden Rahmen, und sie ist Gemein-
schaft auf Zeit, aus einem bestimmten Anlass und für einen
bestimmten Zweck;

▬ sie wird im Regelfall die Insellösung bevorzugen, die sie
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aus Systemzwängen herauslöst, die sie nicht kontrollieren
kann; sie kann sich aber unter bestimmten Bedingungen
auch übergeordneten Zusammenschlüssen, etwa Interes-
sengemeinschaften, anschließen;

▬ sie wird sich vernetzen und woanders das holen, was sie
vor Ort nicht hat, und sie wird sich isolieren und selbständig
sein, wo sie sich in einem für sie ungünstigen Habitat
vordndet;

▬ sie bietet denen Heimat, die ein verbindliches geistliches
Zuhause wollen, inkl. Konstanzen von Ort, Zeit und Perso-
nen, und sie schafft die Möglichkeit, sich individuell zu
Glaube und Gemeinde zu verhalten; sie ermöglicht zwanglo-
ses, „ungefährliches“, weil unverbindliches Schnuppern,
ohne dies zum Maß des Christlichen zu machen; sie ermög-
licht Phasen der intensiven Partizipation ebenso wie Zeiten
der Distanz und des Rückzugs; und sie ist so mit anderen
Gemeinschaften vernetzt, dass sie Menschen, die in ihrer
Prägung nicht das dnden, was sie brauchen und leben wol-
len, an andere Gruppen von Christen weiterempdehlt;

▬ sie weiß und erfährt ihre Einheit in der gemeinsamen
Loyalität der ja so Unterschiedlichen zu Jesus Christus. Ihre
Einheit ist nicht „gemacht“, sondern wird als geschenkt er-
fahren; sie ist nicht organisiert, sondern wird erlebt. Sie
sucht die Einheit weder in der Uniformität von Kleidung, Ha-
bitus, allein richtiger Theologie, mit der man ausscheiden
kann, was nicht passt/richtig ist; noch in unreWektierter, ge-
dankenloser Diversität, die nur Gegensätzliches addiert. Sie
ist offen für das Andere, neugierig, wie das Wirken des Hei-
ligen Geistes sich im Leben ganz unterschiedlicher Men-
schen manifestiert. Sie nimmt ihre instinktiven Aversionen
gegen das und den Anderen wahr und bekämpft ihre Ekel-
schranken gegen das Andere, das mich in Frage stellt, als
geistliche Herausforderung. Sie entdeckt, was Christus
dem, der so ganz anders ist als ich und wir, geschenkt und -
anvertraut hat.

 

Kontur 8: Die nächste Kirche versteht sich als Teil des

Reiches Gottes

Die nächste Kirche versteht sich als Teil des Weinbergs
Gottes, der dednitiv größer ist als sie in ihrer konfessionel-
len Gestalt. Sie spricht nicht von sheep-stealing und Trans-
ferwachstum. Sie überwindet die letzten Reste einer
manchmal immer noch vorhandenen Platzhirsch-Mentali-
tät. Sie kann neidlos anerkennen und davon lernen, was der
lebendige Gott in anderen Gemeinden und (Frei-)Kirchen
wirkt. Sie freut sich, wenn Christen in anderen Gemeinden
evtl. besser zurechtkommen. Sie sieht sich nicht als Selbst-
zweck, sondern als Teil eines größeren Ganzen, das der
Ehre Gottes und dem Leben der Menschen dient.

Sie schaut nicht scheel auf Errungenschaften von Nachbar-
gemeinden und widersteht der Versuchung, diese auch bei
sich zu etablieren, um ihre Glieder (fest) zu halten. Sie fragt
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Kommentieren Sie diesen Artikel

vielmehr nach der ihr speziell anvertrauten Aufgabe in der
größeren, sie umfassenden Einheit des Reiches Gottes. Sie
sucht, sich im Kontext der anderen Gemeinden zu speziali-
sieren und ihren besonderen Auftrag zu erkennen. Sie lebt
mit anderen Gruppen von Christen in der Region eine ga-
benorientierte Delegation von Aufgaben. Sie dscht nicht
auch noch wie schon 80% der bestehenden Gemeinden im
Karpfenteich der bürgerlichen Mitte, sondern fragt, welche
Lebenswelten, denn ihre spezielle Zielgruppe sein sollten;
was sie durch ihre Lage, ihre Zusammensetzung und ihre
Ressourcen speziell für welche Ausrichtung qualidziert.

Sie arbeitet mit den anderen Christen, Gruppen, Gemeinden
und Gemeinschaften vor Ort zusammen; sie stärkt Arbeits-
gemeinschaften wie ACK und Evangelische Allianz; sie
sucht den Schulterschluss mit anderen Christen aber nicht
nur organisatorisch, sondern lebt ihn und gibt ihm konkrete
Gestalt durch Zusammenarbeit und gemeinsame Auftritte.
Sie organisiert eine gemeinsame Plattform der Christen
und Gemeinden vor Ort und in der Region, die über eine ge-
meinsam betriebene Homepage und eine entsprechende
Seite in der Lokalzeitung betrieben wird. Sie dokumentiert
damit: So vielfältig ist Kirche und trotzdem eine. Sie organi-
siert dreimal im Jahr Feste des Glaubens, in denen die ver-
schiedenen Gemeinden gemeinsam auftreten und ihren
Glauben feiern. Sie respektiert konfessionelle Prägung,
überwindet sie aber durch den konkret gelebten gemeinsa-
men Glauben. 
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